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Quo vadis 
Bundeswehr?
Liebe Kolleginnen und Kollegen,

zurzeit ist in unserer Bundesgeschäfts
stelle etwas – maritim gesprochen – Land 
unter. Das hängt natürlich auch mit den 
Personalratswahlen 2016 zusammen. Be-
schaffen von Werbematerialien, Erstellen 
von Plakaten und der Versand. Alles neben 
dem Kerngeschäft und mit einer kleinen, 
aber hoch motivierten Mannschaft. Dafür 
meinen herzlichen Dank an alle. Wir haben 
14 Tage vor den Wahlen nochmals unsere 
Spitzenkandidaten der Bezirkspersonalräte 
nach Bonn eingeladen, Manöverkritik be-
trieben. Aber auch einen Ausblick in die 
verbandliche und personalvertretungs-
rechtliche Zukunft gewagt. Selbst wenn 
zu dem Zeitpunkt, an dem dieser Text ge-
schrieben wird, die Wahl noch nicht erfolgt 
ist, sind Rückschlüsse und Verbesserungen 
jetzt schon offenkundig. Und wenn die 
Wahlen vorbei sind, die konstituierenden 
Sitzungen abgehalten wurden, heißt es: 
Nach der Wahl ist vor der Wahl.

Wie finde ich jetzt die Überleitung 
zur Überschrift und warum habe ich 
sie gewählt?

Im Moment ist noch nicht ganz si-
cher ob unser Verbandsmagazin vor, 
während oder erst nach den Perso-
nalratswahlen in Ihre Hände gelangt. 
Eine abschließende Bewertung aller 
Geschehnisse um die Personalrats-
wahlen ist also noch nicht möglich. 
Und trotzdem sind in den letzten Ta-
gen vor den Wahlen Dinge vorgefal-
len, die ich in den 40 Jahren, die ich 
als Soldat (SaZ 4) und als Verwal-
tungsbeamter mit Verwendungen 
in der Truppe, Oberbehörde und Mi-
nisterium Dienst geleistet und gear-
beitet habe, noch nicht erlebt habe. 
Da ist es möglich, dass der Vorsitzen-
de des Deutschen BundeswehrVer-
bandes, André Wüstner, drei Wochen 
vor der Personalratswahl exklusiv auf 
der offiziellen Seite des Bundesminis-
teriums der Verteidigung (BMVg) sich 
zu Fragen der Sicherheits- und Ver-
teidigungspolitik äußern kann, eine 
Antwort auf die ihm gestellte Frage, 
warum Bundeswehrangehörige die 
Kandidaten des Deutschen Bundes-
wehrVerbandes wählen sollen, ge-
ben darf. Da wird mit einem Fern-
schreiben aus der Stabsmeldezentrale 
Wahlwerbung für eine soldatische 
Liste betrieben und um Unterstüt-
zung und Weiterverteilung gebeten. 
Da wird über die ressortinterne Mail-
Software „Lotus-Notes“ also mittels 
einer sogenannten „Blindkopie“ durch 
den Deutschen BundeswehrVerband 
Wahlwerbung deutschlandweit ver-
teilt. Da berichtet der „Flurfunk“, 
dass auf die Kandidaten einer solda-
tischen Interessenvertretung, die in 
Konkurrenz zum Deutschen Bundes-
wehrVerband steht, derart massiv 
Einfluss genommen worden sein soll, 
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bis zum Verweis auf mögliche 
berufliche Konsequenzen, dass 
Kandidaten des Verbandes sich 
nicht nur von dieser Liste ha-
ben streichen lassen, sondern 
auch aus dem besagten Ver-
band ausgetreten sein sollen. 
Und das alles geschah unter 
den Augen der Leitung des Ver-
teidigungsministeriums und 
ohne deren Kenntnis?!

Hat mancher interner und/oder 
externer Betrachter schon in 
der Vergangenheit den Ein-
druck gewinnen können, Ver-
teidigungsressort und Deut-
scher BundeswehrVerband 
stünden in einer nahezu symbi-
otischen Beziehung zueinander, 
so ergeben diese Vorgänge ein 
merkwürdiges Bild. Wenn man 
sich nochmals die Regelungsin-
halte des Attraktivitätssteige-
rungsgesetzes ins Gedächtnis 
ruft und weitere gesetzliche 
und untergesetzliche Verbes
serungen, die fast ausnahmslos 
nur den Soldatinnen und Solda-
ten zugute gekommen sind, 
feststellt, wie wenig kritische 
Töne im Allgemeinen von der 
maßgeblichen Interessenver-
tretung der Soldaten zu hören 
sind, kann man schon ins Grü-
beln kommen. Verstehen Sie 
mich nicht falsch, ich neide den 

Soldatinnen und Soldaten das 
für sie Erreichte nicht, aber in 
Zusammenhang mit den Vor-
kommnissen rund um die Per-
sonalratswahlen beschleicht 
einen das merkwürdige Gefühl 
eines stillschweigenden Über-
einkommens: Tust Du mir 
nichts, tue ich Dir Gutes. Alles 
nur Fantasie oder auch mit 
Wahrheit garniert?

Ich habe viele Gespräche mit 
Kolleginnen und Kollegen ge-
führt. Das liegt in der Natur 
der Sache. Viele haben mir be-
richtet, das fast ausnahmslos 
überall dort, wo in Dienststel-
len und Behörden, die gemäß 
des immer noch geltenden 
„Dresdner Erlasses“ Teil der 
Bundeswehrverwaltung sind 
und die von Soldaten geleitet 
werden, der Umgangston ein 
anderer geworden sei – mili
tärischer. Besprechungen glei-
chen Befehlsausgaben. Ein 
ehemaliger Bereichsvorsitzen-
der erzählte mir von dem Be-
such einer politischen Veran-
staltung, in der in Anwesenheit 
eines Abgeordneten des Deut-
schen Bundestages und mit 
dessen positiver Zustimmung 
sinngemäß gesagt wurde: Die 
Verwaltung funktioniere nur, 
wenn sie Uniform trage, an-

sonsten sei alles träge und 
langsam. Nur ein bedauerlicher 
Einzelfall oder bereits erste 
Anzeichen eines – politischen 
Sinneswandels.

Da wird von einem soldati-
schen Vorgesetzten die Bewer-
berin auf einen zivilen Dienst- 
posten von der Vorstellungs
liste ohne Angabe von Grün-
den gestrichen, weil sie wohl 
von einem nicht mehr „gelitte-
nen“ Kollegen aufgefordert 
wurde, sich zu bewerben. Dop-
pelkodierung von Dienstpos-
ten in der Bundeswehrverwal-
tung zur Besetzung von 
Soldaten und Beamten, ein-
heitliche Prüfkriterien zur Aus-
wahl für den Personalbedarf 
bei Soldaten, Arbeitnehmern 
und Beamten.

Die Reihe der Beispiele ließe 
sich fortsetzen. Mir drängt sich 
dabei der Eindruck auf, dass 
alle diese „Mosaiksteine“ zu-
sammengesetzt ein Bild erge-
ben könnte, eine Bundeswehr 
mit einem anderen – militäri-
schem Gesicht.

Der verteidigungspolitische 
Sprecher der SPD-Bundestags-
fraktion, Rainer Arnold, hat 
vor einiger Zeit darauf hinge-

wiesen, dass seiner Ansicht 
nach die Anzahl der Solda
tinnen und Soldaten im Ver-
teidigungsministerium zunäh-
me. Diesem Eindruck kann 
man nicht widersprechen. 
Wenn von seiner Fraktion an-
gemahnt wird, eine bessere 
Trennung von soldatischen 
und Verwaltungsaufgaben sei 
erforderlich, so hat er erstens 
recht und zweitens kann man 
mit der Entflechtung bei den 
ca. 4.500 Soldatinnen und Sol-
daten beginnen, die bereits 
heute in der Verwaltung ihren 
Dienst leisten. Deren Rückfüh-
rung zu ihren, ihrem Status 
entsprechenden Aufgaben 
würde zu einer signifikanten 
Entlastung der Streitkräfte 
führen. Damit bin ich wieder 
am Anfang und teile die Aussa-
gen von Bernd Henkel aus der 
letzten Ausgabe des Ver-
bandsmagazins: „Schuster 
bleib’ bei Deinem Leisten“.

Herzlichst

Ihr

Wolfram Kamm

Geht’s noch?
Dem aufmerksamen Leser der 
Internetseite des Bundesminis-
teriums der Verteidigung wird 
nicht entgangen sein, dass 
dem Vorsitzenden des Deut-
schen BundeswehrVerbandes, 
André Wüstner, im Rahmen ei-
nes Interviews Gelegenheit ge-
geben wurde, zu Fragen der 
Verteidigungs- und Sicher-
heitspolitik Stellung zu neh-
men. Ist für sich allein genom-
men die Tatsache, dass das 
Bundesministerium der Ver
teidigung ausschließlich einer 
Interessenvertretung Gele
genheit zur Eigendarstellung 
einräumt bemerkenswert, so 
gewinnt die Angelegenheit 
durch den Zeitpunkt der Ver

öffentlichung auch in anderer 
Hinsicht zusätzlich an Brisanz.

Wie allgemein bekannt, so 
dürfte auch der Leitung des 
Ministeriums nicht entgangen 
sein, dass in der Zeit vom 9. Mai 
bis 11. Mai 2016 in der gesam-
ten Bundeswehr Personalrats-
wahlen stattfinden. So wird 
aus besagtem Zeitpunkt der 
Veröffentlichung dieses Inter-
views eine offene Unterstüt-
zung des Verteidigungsminis-
teriums für den Deutschen 
BundeswehrVerband für alle 
klar erkennbar. Im Besonderen 
ist es an Dreistigkeit nicht 
mehr zu überbieten, dass dem 
Vorsitzenden des Deutschen 

BundeswehrVerbandes, André 
Wüstner, vonseiten des Vertei-
digungsministeriums mit der 
letzten Frage:

Zitat: „Im Mai finden im Ge-
schäftsbereich des BMVg Per-
sonalratswahlen statt. Warum 
sollten die Bundeswehrange-
hörigen ihre Stimme den Kan-
didaten des Deutschen Bun-
deswehrVerbandes geben?“ 
Zitat Ende, eingeräumt wird, 
Wahlwerbung nicht nur für 
den Deutschen Bundeswehr-
Verband, sondern auch für die 
Kandidaten des Deutschen 
BundeswehrVerbandes zu 
machen. Zugleich ist über 
eine „Verlinkung“ von der offi

ziellen Internetseite des Vertei-
digungsministeriums ein direk-
ter Zugriff auf die Internetseite 
des Deutschen Bundeswehr-
Verbandes möglich.

Der Verband der Beamten der 
Bundeswehr e.V. (VBB) hat in 
einem Schreiben an die Bun-
desministerin der Verteidi-
gung, Frau Dr. Ursula von der 
Leyen, nicht nur um eine gene-
relle Gleichbehandlung gebe-
ten, sondern auch, bezogen 
auf den vorliegenden Sachver-
halt, darauf hingewiesen, dass 
durch die Form und den Zeit-
punkt der Veröffentlichung bei 
den Beschäftigten der Eindruck 
entsteht, das Verteidigungsmi-
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nisterium gibt eine Wahlwer-
bung und Wahlempfehlung für 
den Deutschen Bundeswehr-
Verband und dessen Kandida-
ten für die bevorstehenden 
Personalratswahlen ab. Könnte 
man aufgrund der Tatsache, 
dass neben dem Text auch ein 
Foto des Bundesvorsitzenden 
des Deutschen Bundeswehr-
Verbandes, André Wüstner, zu 
sehen ist, ableiten, dass er sich 
mit seiner Antwort auf die Fra-
ge zu den Personalratswahlen 
nur auf die Soldaten bezieht, 
wird durch die Formulierung in 
der Frage „... sollten die Bun-
deswehrangehörigen ...“ und 
die darauf gegebene Antwort 
eine Verbindung zu den Be-
schäftigten aller Statusgrup-
pen klar erkennbar.

Dieser Vorgang ist in seiner Art 
in negativem Sinne einmalig.

Das Bundesministerium der 
Verteidigung muss sich fragen 
lassen, wie man es mit dem 
Neutralitätsgebot, Gleichheits-
grundsatz und der hier offen-
kundig vorliegenden Einfluss-
nahme auf das Wahlverhalten 
der Beschäftigten angesichts 
der unmittelbar bevorstehen-
den Personalratswahlen hält.

Der Deutsche Bundeswehr-
Verband andererseits muss 
sich die Frage gefallen lassen, 
ob er nicht durch solche Vor-
gänge billigend in Kauf 
nimmt, den Eindruck einer 
Abhängigkeit seines Verban-
des von den offiziellen Ver
tretern der Amtsseite zu er-
wecken. Die Auftritte von 
Herrn Wüstner in Uniform 
sind durchaus geeignet, die 
Unabhängigkeit des Deut-
schen BundeswehrVerbandes 

infrage zu stellen, denn es 
könnte auch der Eindruck 
entstehen, der Deutsche 
BundeswehrVerband, ver
treten durch seinen Vorsit-
zenden in Uniform, sei das 
Sprachrohr sowohl aller 
Soldatinnen und Soldaten, 
wie auch der in militärischer 
Führungsverantwortung ste-
henden Generale und Admi
rale. Offenkundige Bevorzu-
gungen der Soldatinnen und 
Soldaten in den vergangenen 
– auch gesetzlichen Maßnah-
men könnten durchaus die 
Schlussfolgerung zulassen, 
Bundesverteidigungsministe
rium und Deutscher Bundes-
wehrVerband befänden sich 
in einer geradezu symbioti-
schen Beziehung.

Eine Interessenvertretung, die 
sich so in den Verdacht einer 

möglichen Abhängigkeit von 
politischen und amtsseitigen 
Vertretern begibt, sollte sich 
die Frage nach dem eigenen 
Selbstverständnis stellen.

Letzten Endes werden die 
Wählerinnen und Wähler zu 
entscheiden haben, was von 
solchen „Merkwürdigkeiten“ 
zu halten ist.

Der Verband der Beamten der 
Bundeswehr bleibt seinem 
Grundsatz treu:

„Kompetent und Kritisch“.

Wir leisten uns noch den „Lu-
xus“, auch öffentlich um der 
Sache willen konstruktiv zu kri-
tisieren, für unsere Mitglieder, 
für die Angehörigen der Bun-
deswehrverwaltung und der 
Bundeswehr.�

Staatssekretär missbilligt Interview mit 
dem Deutschen BundeswehrVerband
In einem Telefongespräch mit 
dem Bundesvorsitzenden des 
Verbandes der Beamten der 
Bundeswehr e.V. (VBB), Wolf-
ram Kamm, hat der Staatsse-
kretär im Bundesministerium 
der Verteidigung (BMVg), Gerd 
Hoofe, seine Missbilligung über 
das auf der Internetseite des 
Verteidigungsministeriums 
veröffentlichte Interview mit 
dem Vorsitzenden des Deut-
schen BundeswehrVerbandes 
(DBwV), André Wüstner, zum 
Ausdruck gebracht. Im Beson-
deren die zeitliche Nähe zu den 
anstehenden Personalratswah-
len sei nicht akzeptabel.

Der VBB hatte in einem 
Schreiben an die Bundesminis-
terin der Verteidigung, Dr. 
Ursula von der Leyen, seine 
Verwunderung und seine Ver-
ärgerung über diese „Exclusi-
vität“ in der Behandlung einer 
Interessenvertretung geäu-

ßert. Gerade die zeitliche 
Nähe zu den Personalratswah-
len und die mit einer Frage er-
betene Einschätzung von 
Herrn Wüstner, warum Bun-
deswehrangehörige die Ver-
treter des Deutschen Bundes-
wehrVerbandes wählen 
sollten, sei als Parteinahme 
und Wahlwerbung/Wahlauf-
forderung des Verteidigungs-
ministeriums zugunsten eines 
Verbandes zu verstehen.

Der VBB hat darüber hinaus 
eine Gleichbehandlung noch 
rechtzeitig vor den Personal-
ratswahlen eingefordert.

Staatssekretär Hoofe hat sein 
Bedauern über diesen Vorgang 
zum Ausdruck gebracht. Er sei 
nicht genehmigt gewesen und 
würde auch nicht gebilligt. Im 
Weiteren hat Staatssekretär 
Hoofe Herrn Kamm zugesi-
chert, dass alle anderen in der 

Bundeswehr vertretenen Ge-
werkschaften und Verbände 
die Gelegenheit erhielten, sich 
in gleicher Weise noch vor den 
Personalratswahlen zu präsen-
tieren.

Weiterhin hat Staatssekretär 
Hoofe klargestellt, dass der, 
ihm durch den VBB zur Kennt-
nis gebrachte, mit der Perso-
nalratswahl in Zusammen-
hang stehende Versand eines 
Fernschreibens zu Werbezwe-
cken für eine Liste der Solda-
ten zum Hauptpersonalrat 
über die Stabsmeldezentrale 
weder zulässig noch akzepta-
bel sei.

Die Rechtmäßigkeit des Ver-
sandes von Werbematerial 
des Deutschen Bundeswehr-
Verbandes in Zusammenhang 
mit der Personalratswahl 
mittels der bundeswehrinter-
nen Mail-Software „Lotus-

Notes“ als sogenannte „Blind-
kopie“ werde geprüft. Sollte 
die Prüfung eine Rechtmäßig-
keit ergeben, stünde dieser 
Verteilerweg künftig allen 
Verbänden und Gewerkschaf-
ten offen.

Wir veröffentlichen die Ant-
wort von Staatssekretär Hoofe 
an dieser Stelle auf seine Bitte 
hin und danken ihm für seine 
Offenheit und Klarheit.

Über die vorhandenen oder 
nicht vorhandenen Informa-
tions- und Kommunikations-
wege des Presse-/InfoStabes 
für die Leitung des Verteidi-
gungsressorts, die mangelnde 
Sensibilität in der Einschätzung 
möglicherweise leitungsrele-
vanter Vorgänge und die in ne-
gativem Sinne „Einmaligkeit“ 
dieser Sachverhalte mag sich 
der geneigte Leser sein eigenes 
Urteil bilden.
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Für den Verband der Beamten 
der Bundeswehr e.V. (VBB) war 
mit diesen Vorgängen die 
Grenze des Tolerierbaren bei 
Weitem überschritten. Ein sol-
ches Vorgehen hat mit einer 
„anständigen“ Auseinander-
setzung mit der gewerkschaft-
lichen/verbandlichen Konkur-

renz nach unserer Ansicht 
nichts mehr zu tun. Das ist 
nicht unser Niveau.

Aber wir werden unsere Lehren 
aus dem Geschehenen ziehen.

Für die anstehenden Personal-
ratswahlen aber gilt:

>> Wählen Sie Offenheit, 
Gradlinigkeit, Ehrlichkeit im 
Umgang.

>> Wählen Sie Sachkenntnis und 
Einsatz für die Bundeswehr-
verwaltung und ihre Beschäf-
tigten, auch wenn nicht immer 
alles zu 100 Prozent erreicht 
wird. Wir bleiben dran.

>> Wählen Sie Offenheit in der 
Kritik – wenn sie angebracht 
ist.

>> Wählen Sie das Original und 
keine Kopie.

>> Wählen Sie den Verband der 
Beamten der Bundeswehr 
e.V. (VBB).

>> Wählen Sie die Liste 2.�

Personalratswahl 2016 – 
VBB-Listenführer treffen sich 
zur Tagung in Bonn
Die Personalratswahlen standen 
unmittelbar bevor – Zeit, um 
noch einmal alle Listenführer 
zusammenzurufen, um den 
direkten Austausch mit der 
Bundesleitung des Verbandes 
der Beamten der Bundeswehr 
e.V. (VBB) aber auch unterein-
ander zu ermöglichen!

Wir danken den Kolleginnen 
und Kollegen ganz herzlich für 
Ihren Einsatz, setzen sie sich 
doch bereits jetzt tagtäglich 
für die Rechte und Arbeitsbe-
dingungen der Beamtinnen 
und Beamten in der Bundes-
wehr vor Ort ein. 

Der VBB – die erste Wahl für 
alle Beamtinnen und Beamten 
in der Bundeswehr!�

VB
B 

Staatssekretärin Dr. Suder trifft sich mit 
VBB-Delegation
Rüstungsprojekte, Rüstungs-
management, organisatorische 
Nachjustierung im BAAINBw 
und die Lage des technischen 
Dienstes in der Bundeswehr, 
das sind nur einige Themen, 
die nicht nur die für Rüstungs-
fragen zuständige Staatssekre-
tärin Dr. Suder, sondern auch 
den Verband der Beamten der 
Bundeswehr e.V. (VBB) bewe-

gen. Weil „Reden HILFT“, trafen 
sich der Bundesvorsitzende des 
Verbandes der Beamten der 
Bundeswehr e.V. (VBB), Wolf-
ram Kamm, der stellvertreten-
de Bundesvorsitzende Dr. 
Hans Liesenhoff sowie der 
Sprecher der Arbeitsgemein-
schaft Technik (AGT) im VBB, 
Klaus Schütte, mit Staatssekre-
tärin Dr. Suder, um in einer of-

fenen und konstruktiven At-
mosphäre Themen rund um 
die Rüstungsprojekte zu disku-
tieren. Personalbezogene Fra-
gen sowie Themen rund um 
den Beamten des technischen 
Dienstes wurden unmittelbar 
von der stellvertretenden Ab-
teilungsleiterin Personal im 
BMVg, Sabine Grohmann, kom-
petent beantwortet.

Alle Gesprächsteilnehmer wa-
ren sich einig, dass das zu enge 
Personalkorsett der letzten 
Jahre nicht unwesentlich zu 
den Problemen im Bereich der 
Rüstung beigetragen hat. Der 
Bundesvorsitzende zeigte Ver-
ständnis, dass die sogenannten 
Leuchtturmprojekte im politi-
schen Interesse stehen und pri-
orisiert, personell und materi-
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ell ausgestattet werden, um 
die vorgegebenen Zeitlinien zu 
halten. Es handelt sich hierbei 
um technisch wie vergabe-
rechtlich anspruchsvolle Vor-
haben, die allerdings, und das 
wird häufig verdrängt, von vie-
len anderen Projekten abhän-
gen. Aus Sicht des VBB dürfen 
deshalb die Personalverschie-
bungen nicht zulasten der an-
deren Projekte und Aufgaben 
gehen, da sonst ein hohes Risi-
ko im Gesamtgefüge einge
gangen wird. Hier sollten die 
Sorgen der Kolleginnen und 
Kollegen vor Ort ernst genom-
men werden und eine Lösung, 
die allem Rechnung trägt, her-
beigeführt werden.

Frau Staatssekretärin Dr. Suder, 
wie auch Frau Grohmann be-
stätigten, dass die Abteilungen 
beim Erfolgsfaktor Personal im 
engen Austausch stehen und 
Konzepte zu mehr Flexibilität 
in diesem Bereich bereits erar-
beitet und umgesetzt werden 
und wurden.

Sorgen bereitet noch der Per-
sonalmangel im gehobenen 
technischen Dienst, der kurz-
fristig nicht zu beheben ist. Der 
VBB fordert bereits seit Lan-
gem die (Wieder-)Einführung 
der Technikerzulage, eines Per-
sonalgewinnungszuschlags 
und eines Personalbindungszu-
schlags sowie die intelligente 
Stellenbündelung – alles aus 
seiner Sicht geeignete Hilfs-

mittel, um auch hier Personal 
an die Bundeswehr zu binden 
und qualifiziertes neues Perso-
nal zu gewinnen. Für den VBB 
ist klar: die Bundeswehr muss 
sich hier etwas einfallen las-
sen, um wieder konkurrenzfä-
hig zu werden. 

Auch die starren Obergrenzen 
in Zusammenhang mit dem 
Personal stehen einer aufga-
benbezogenen und bedarfsge-
rechten Personalausstattung 
im Weg. Erste, bekanntgewor-
dene Eckpunkte aus dem neuen 
Weißbuch deuten nach Ansicht 
des VBB in die richtige Richtung. 
In diesem Zusammenhang wur-
den Möglichkeiten diskutiert, 
um die Mehrfachbelastungen 
für die Kolleginnen und Kolle-
gen umgehend zu senken und 
gleichzeitig die Agenda Rüstung 
voranzubringen.

Offen wurde von der VBB- 
Delegation auch das Thema 

Agenturlösung im BAAINBw 
angesprochen. Staatssekretä-
rin Dr. Suder machte einmal 
mehr deutlich, dass ihr dieses 
Konzept schon bei Amtsantritt 
vorgeschlagen wurde, sie aber 
bereits damals aus verschie-
densten Gründen eine Umset-
zung abgelehnt hat, auch 
wenn sie auch die Pro-Argru-
mente verstünde. Daran habe 
sich bis heute nichts geändert 
und dies habe sie frühzeitig 
kommuniziert. Unverständlich 
ist ihr jedoch die Sorge, die al-
leine der Begriff bei den Kolle-
ginnen und Kollegen auslöst. 
Der Bundesvorsitzende konnte 
diesen Sachverhalt mit einem 
kleinen Exkurs in die jüngere 
Vergangenheit politischer Akti-
vitäten aufklären. Schließlich 
gab es durchaus Erfahrungen, 
dass Reformen der Türöffner 
für Privatisierung, Aufgaben-
verlagerung und ein Herauslö-
sen aus dem Aufgabengebiet 
der Bundeswehr mit negativen 

Folgen war – siehe zuletzt die 
Abgabe der Personalabrech-
nung.

Zum Ende des Gesprächs 
machte Staatssekretärin Dr. 
Suder noch einmal an verschie-
denen Beispielen deutlich, dass 
ihr das Personal sehr am Her-
zen liegt und sich die Leitung 
des BMVg intensiv mit Perso-
nalthemen befasst, z. B. in re-
gelmäßigen direkten Bespre-
chungen mit dem BAAINBw, 
aber auch im Rüstungsboard. 
In etwa zwei Wochen wird 
wieder der Rüstungsbericht 
veröffentlicht. Ja, nicht alles 
läuft immer glatt, ABER wir ha-
ben auch etliche echte Erfolge, 
die oft gerne übersehen wer-
den. Staatssekretärin Dr. Suder 
ist stolz auf diese Ergebnisse 
und dankt den Kolleginnen 
und Kollegen ganz herzlich für 
ihre Arbeit – immerhin darf 
man die Vielfalt der Aufgaben, 
die die Bundeswehr zu bewäl-
tigen hat, nicht vergessen. Der 
VBB regte an, den begonnenen 
Dialog – gerade im Zusammen-
hang mit dem Zielbild Rüs-
tungsmanagement – fort
zusetzen und weiter auf die 
Kolleginnen und Kollegen vor 
Ort zuzugehen. In diesem Zu-
sammenhang signalisierte 
Staatssekretärin Dr. Suder, dass 
sie gerne bereit ist, sich wieder 
mit den Kolleginnen und Kolle-
gen direkt auszutauschen. Der 
VBB wird hier gerne eine geeig-
nete Plattform bieten.�

VB
B

VBB im Gespräch mit Abteilungsleiter 
Personal, Vizeadmiral Rühle, und seiner 
Stellvertreterin Sabine Grohmann
Auf Einladung des Abteilungs-
leiters Personal im Bundesmi-
nisterium der Verteidigung, 
Herrn Vizeadmiral Rühle, fand 
ein erneutes Gespräch mit dem 
Bundesvorsitzenden des Ver-
bandes der Beamten der Bun-
deswehr e.V. (VBB), Wolfram 

Kamm, und der stellvertreten-
den Abteilungsleiterin Perso-
nal, Sabine Grohmann, zur 
Personalsituation in der 
Bundeswehr statt. 

Einstiegsthema war einmal 
mehr das Thema Binnenarbeits-

markt. Der Binnenarbeitsmarkt 
in der Bundeswehr ist nichts 
Neues, jedoch wird immer wie-
der die Frage des „wie“ disku-
tiert. Wolfram Kamm betonte 
einmal mehr, dass in diesem Zu-
sammenhang die Laufbahnaus-
bildung als Qualitätsstandard 

nicht aufgegeben werden darf. 
Frau Grohmann bestätigte, dass 
in dem Dachkonzept Binnenar-
beitsmarkt dies auch so festge-
schrieben sei. Gleichzeitig dürfe 
man jedoch auch nicht verges-
sen, dass es sich hierbei auch 
um ein Instrument handelt, 
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welches im Rahmen der Quoten 
zum Ergänzungsbedarf u. a. in-
folge der Altersstruktur heran-
gezogen werden kann. Der VBB 
erklärte, dass er gerade bei Spe-
zialqualifikationen – wie im 
technischen Dienst – gerne dis-
kussionsbereit sei, dass man je-
doch den Grundsatz und die 
Reihenfolge Laufbahnausbil-
dung, Aufstieg, andere Bewer-
ber nicht aufgegeben dürfe.

Das weitere Gespräch stand 
unter dem Titel „Trendwende 
Personal“. Hier wurden bereits 
erreichte Ziele wie der Erhalt 
des Praxisaufstiegs bespro-
chen, aber auch notwendige 
Veränderungen und neue Re-
gelungen, wie beispielsweise 
die Unterscheidung zwischen 
Fachkarriere und Generalisten-

karriere im Rahmen einer neu-
en Personalentwicklungskon-
zeption, besprochen.

Zielsetzung – auch im Sinne des 
Slogans „Aktiv. Attraktiv. An-
ders“ – muss sein, seitens des 
Ministeriums eine bedarfsori-
entierte, förderliche und sinn-
volle Personalpolitik zu betrei- 
ben. Das vorhandene Personal-
fehl – gerade auch bei Spezial-
qualifikationen – kann nur ab-
gebaut werden, wenn die 
Bundeswehr nicht nur von At-
traktivität redet, sondern diese 
auch bietet. Ein Weg dahin ist 
beispielsweise die Durchlässig-
keit der Laufbahnen oder eine 
intelligente Dienstpostenbün-
delung, die dem Einzelnen auch 
eine Zukunftsperspektive bie-
tet. Auch muss die Dienstpos-

tenbewertung und -ausstat-
tung immer wieder kontrolliert 
werden. So verzeichnet bei-
spielsweise der Sozialdienst seit 
Jahren einen Aufgabenzu-

wachs, ohne auch die entspre-
chenden Dienstposten anzu-
passen. Über den Fortgang 
der Gespräche werden wir 
berichten. �

VB
B

66. Sitzung der Koordinierungsgruppe, 
BMVg Berlin
Am 20. April 2016 nahm der 
Verband der Beamten der Bun-
deswehr e.V. (VBB) an der 66. 
Koordinierungsgruppensitzung 
im Bundesministerium der Ver-
teidigung in Berlin teil. Die Ver-
anstaltung dient der Informa
tion der Gewerkschaften und 
Verbände. Themen waren unter 
anderen: strategisches Perso-
nalmanagement und Organisa-
tion, Personalentwicklung und 

Personalführung sowie Perso-
nalgewinnung. Darüber hinaus 
wurden Einzelfragen zur Orga-
nisation, dem Personal und der 
Agenda „Bundeswehr in Füh-
rung – Aktiv. Attraktiv. Anders“ 
beantwortet, wie beispielsweise 
zum Sachstand Organisations-
analyse Bundeswehrfeuerwehr, 
dem Travelmanagement Bun-
deswehr oder den Kooperati-
onsbetrieben.

Der VBB hatte im Vorfeld 
noch weitere Anfragen zu 
den Themen Maßnahmen 
zur Attraktivitätssteigerung 
der zivilen Arbeitsplätze, 
Sachstand zum Personalver-
waltungssystem des Bundes, 
Sachstand Evaluation Perso-
nalgewinnungsorganisation 
bzw. Erläuterung der Grund-
lage für Organisationsgrund
entscheidungen mit der Bit-

te um Berücksichtigung und 
Beantwortung in der Sitzung 
übermittelt. Eine mündliche 
Diskussion konnte aufgrund 
des engen Zeitplans hierzu 
nicht erfolgen, es wurde uns 
jedoch zugesichert, dass wir 
diese Fragen mit dem Proto-
koll zeitnah beantwortet be-
kommen. Wir werden Sie 
zeitnah weiter informieren.�  
�
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